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Politische Briefe
an Meine Tochter.

Den 26 . Dezember 1918.
Liebe Else!

Du fragst mich noch, zu welcher Partei ich mich halte
und wie Du wählen sollest. Ist man sich über die Parteien,
ihre Prinzipien und ihre Programme klar geworden, so muß
man noch di: Versammlungen besuchen, die an verschiedenen
Orten veranstaltet werden. Da hört man dann nicht bloß,
was jede Partei will und wie ste ihr Verhalten im Krieg
rechtfertigt, man hört auch, wie ste einander ihre Fehler
vorschmeißen und einander bekämpfen . Da kann man
sich dann vollends entscheiden, zu welcher Partei
man halten will. Doch sind bei den Parieren die Worte
oft nur dazu da, die Gedanken zu verbergen . Persönliche
Sympathien für diesen oder jenen Redner s Ilten nicht bei
der Entscheidung Mitwirken , denn die Partei nimmt nachher
eben als ganze zu den Anträgen und den Verfassungsbe-
ftimmungen Stellung und darf nicht von ihren Prinzipien
oder Grundsätzen abweichen , will sie nicht ihr Auftreten bei
späteren Wahlen erschweren . Ich gebe daher um die schönen
Worte und Phrasen , die in den Wahlversammlungen ver¬
schwendet werden , nicht viel . Auch die Aufklärung über
politische Dinge, die man dabei gewinnt, ist nicht sehr groß
und zudem einseitig nach dem Parteistandpunkl gemodelt.
Der Parteiredner will eben auf den Willen der Zuhörer
wirken , daß sie sich bedingungslos für seine Partei entscheiden.
Die Partei braucht möglichst viele Stimmen , wie sie politisch
ans Ruder kommen will. Sie richtet sich dann in Zureden
auf den Versammlungen nach dem Publikum und je nachdem
muß ste dann auch mehr versprechen, als sie halten ka n,
oder etwas vertuschen , was die Hörer abhalten würde, der
Partei beizutreten . Man muß sich also bereits eine Grund-

ansicht in politischen Dingen gebildet haben, wenn man die
Wahlreden richtig beurteilen und dabei nicht übers Ohr ge¬
hauen werden will. Dann geht man ja auch nicht in alle
Versammlungen, sondern höchstens in solche, deren Partei
bei der eigenen Entscheidung in Frage kommt . Wie ich Dir
auseinandersetzte , stehen sich die einzelnen Parteien so nahe,
daß sie entweder in politischen oder in wirtschaftlichen oder
in religiöser Stellungsnahme vollständig übereinstimmen.
Es kommt dann nur noch darauf an, welchem Gebiet ich
für mich eine entscheidende Bestimmung zuerkenne . So kann
ich mich in sozialer Hinsicht sowohl für die Sozialdemokratie
als für die deutsch- demokratische Partei entscheiden, denn ich
bin dafür, daß das gesellschaftliche Problem ernsthaft in
Angriff genommen wird . Die Deutsch- nationalen sind nicht
dafür zu haben. Als Lehrer stehe ich auch dafür ein , daß
Schule und Kirche getrennt werden und muß deshalb wieder
die Partei der Sozialdemokraten (Mehrheitssozialisten) er¬
greifen . Allein die Deutsch-demokratische Partei ist gleichfalls
für Trennung der Kirche und der Schule. Sie will » freie
Kirche im freien Staat " und macht doch nicht die Religion
zur reinen ^Privatangelegenheit , sondern will sie als Kultur¬
gut durch die Schule im Volk erhalten. Die Gewissensfreiheit
soll gewahrt werden? Es kommt nun freilich darauf an,
wie , diese Grundsätzein einer Neueinrichtung zur Durchführung
kommen . Als Lehrer muß ich somit die deutsch- demokratische
Partei ergreifen . Zudem will sie auch „ deutsch" sein und
den nationalen Gedanken von den Nationalliberalen im
Staatsleben verwirklichen . Doch noch mehr hiefür wird die
deutsch-nationale Partei eintreten. Ihr Verlangen von
Ordnung und Gesetzlichkeit im Staat ist anzuerkennen . Ihren
Konservatismus kann sie nur noch in religiösen Dingen be¬
tätigen und das Nationale wird eben im Gegensatz zum
Internationalismus der Sozialdemokratie gedacht und be¬
tätigt werden. Dem kann ich zustimmen , aber daß damit

auch die Sozialisierung der Gesellschaft bekämpft wird, halte
ich für ein reaktionäres Beginnen . Wenn mich also auch
mein politisches Wollen zur deutsch-nationalen Partei ziehen
wird, so hält mich doch mein soziales und religiöses Em¬
pfinden davon ab . Es bleibt mir nun nichts übrig , als die
deutsch-demokratische Partei zu wählen, die zudem sich der
Schule besonders annimmt und, wie sich bald zeigen muß,
den Sozialismus nicht nur in notgedrungener Konkurrenz mit
der Sozialdemokratie, sondern aus eigenstem Interesse in
Angriff nimmt. Die Organisation der Arbeit ist
die schwerste Aufgabe unserer Zeit . Ist ste richtig gelöst,
dann liegt die politische und religiöse Frage klar vor Augen.
Man muß sich aber davor hüten, daß nur die materielle
Arbeil in Betracht gezogen und die geistige Arbeit herabge¬
setzt oder gehindert wird. Der Fortschritt der Kultur beruht
auf Arbeit. Die materielle Arbeit schafft die Bedingungen
für geistige Arbeit . Die Kultur ' führt zur Sittlichkeit in der
Gemeinschaft , im Staat . Die Politik hat höhere Ziele, als
man gemeiniglich denkt . Richtig verstanden, soll ste den
Menschen erziehen , nicht, wie man oft sagen hört, den
Charakter verderben . Für die Frauen ist es von großem
Wert , wenn sie zur politischen Betätigung beigezogen werden.
Macht auch das Wählen etzvas Kopfzerbrechen und Auf¬
räumen mit allen Vorurteilen nötig, so fördert es uns im
staatsbürgerlichen Denken und in der Verfolgung unserer
allgemeinmenschlichen Bestimmung . Ich möchte Dir nun
das Denken , noch die selbständige Entscheidung in diesen
Dingen ersparen, deshalb sage ich dir nicht wie Du wählen
sollst. In meinen Briefen hast Du „ die Prämissen "

, wie
Uhland sagt : „ Du wirst den Schluß zu finden wissen" .

Es grüßt Dich herzlich Dein Vater.

Der „Fränkische Grenzbote" in Crailsheim veröffentlicht
folgende Erklärung:

Im „Engelsaal" sagte der Schriftleiter des
„Staatsanzeiger" und zugleich Vorsitzende der
Württembergischen Bürgerpartei , Dr . Beißwünger,
daß der Demokratie mit ihrer kirchenfreundlichen
Stellung in der Frage der Trennung von Kirche
und Staat nicht zu trauen sei , weil der demo-
kratischeFührerConrad tzaußmannkein Verständnis
für kirchliche Fragen habe , denn er habe seine
Kinder nicht taufen lassen.

Diese Behauptung des Dr. Beißwünger ist eine
Lüge, denn die Kinder des Conrad Haußmann
sind getauft und konfirmiert.

Dieselbe unwahreHetze hat die Partei der „ Bürgertugenden"
durch private Ausstreuungen und öffentlich im „Herrenberger
Amtsblatt " getrieben , um durch diese Verleumdungen ihre
Stimmenziffer zu erhöhen.- Die Krone wird diesem Treiben dadurch aufgesetzt, daß
ein antisemitischerStaatsanwalt , ein Dr . Schmid von
Stuttgart, in einer Wählervesammlungen zu Hechingen dieselbe
Unwahrheit verbreitete , und darüber sofort zur Rede gestellt,
beschämt stammelte : Die Bllrgerpartei in Stuttgart habe ihm
aufgetragen, nach Hechingen zu fahren und die Verdächtigung
dort zu verbreiten. Der Redner , der dieses falsche Spiel
geißelte , fand den stürmischen Beifall der Versammlung.

Die Bürgerpartei ist also ertappt , einen
Lügenfeldzug inszeniert zu haben . Sie steht
schamrotamPrangerderpolitischen Unehrlichkeit.
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1 Wir sind besiegt unsere staatliche Macht ist zusammengebrochen
1 und das Wirtschaftsleben niedergeworseu.

;W erstorben?
! ^ In den besetzten Gebieten im Westen richten sich unsere bis-
, herige» Gegner bereits häuslich ein und das Saarkohlen-
) decken ist in Gefahr.

^ Der Franzose schielt auch nach der Pfalz . Der Belgier
lls möchte, „ sich" gerne mit dem Aachener Gebiet „entschädigen ".
^ Am tollsten treibt es aber der Pole , den wir von der russischenKnute befreit haben. Als Danlbezencmng streckt er seine Polypen^ arme über die Provinz Posen , Ost - und Weftprensten » (die
I Kornkammern Deutschlands ) , sowie über die KohlengebieteOberschlesiens.

Beim Friedenskongreß sollen — so denkt der Feind — dem auf
der Anklagebank sitzenden deutschen Volke vernichtende wirtschaft¬
liche Bedingungen ausgezwnngcn und seine Kolonien anf-
geteilt werden.

Die Revolution hat den fr eien Bolksstaat geschaffen.

Me jungr LMM A m
ihr durch den Krieg lotkranker Körp ?-> droht zugrunde zu gehen.
Gierige Wölfe warten darauf , ihn zu zerb ' -en.

Wirtschaftliche und soziale Besserstellung der arbeiten¬
den Klasse bleiben ein Traum, wenn die Welt uns knechtet
und wir der Sklaverei unserer Feinde verfalle» !
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Darum Hände weg von unserem Boden. -
Das befreite Volk darf nicht in unmenschlicher Weise für die

Sünden des gestürzten Militarismus büßen müssen.
Aus der Grundlage der Punkte Wilsons haben wir die

Waffenstillstandsverhandlunaey eingeleitet.
Jetzt gilt es, unsere Einigkeit zu betätigen nnd der Welt

Würde»zu zeigen.
Ms freies Volk unter den Völkern «volle« wir in einen

Frieden der Versöhnung eintreten.
Deutsche aller Klaffen und Parteien stelle Euch geschloffen

hinter eine durch Volkswahl erstandene stark ? Negierung ! Sie und
das Ausland sollen wissen,

daß die Unversehrtheit des Reichsaebiets und Ver¬
einigung aller Deutschen im Namen der Gerechtigkeit
und im Interesse des Zustandekommens eines Völker¬

bundes vom ganzen Volk ^ fördert werden.

Landwirte.
Friedensfreunde!

Unterstützet sicht zweckloseAbsplitierungsversuche , die nur Wasserrauf die Mühle Eurer Gegner leiten!
j Eure Bestrebungen können nicht besser in der Deutschen National¬
versammlung vertreten sein, als durch

Wer Backofen , Backherde
oder Flerschräucher anschaffen !
will, verlange sofort Preis- die seit langen Jahren schon in der Arbeit für die Gedanken der

Fräulein Mathilde Plank,
liste von

Iohs . Werner
Nagold.

Lölkerversöhauag und des Bölkerfriedeusgestanden hat.
Gebet daher Eure Stimme am 19 . Januar der

> Deutschen demokratischen Partei
j welche diese Vorkämpferin Eurer Jveen an aussichtsreicher (fünfter) Stelle
! in ihren Wahlvorschlag ausgenommen hat.



Niemud fehle!

Samstag , den 18 . ds . Mts . ,
ill Attensteig i» .MM Am " OM 8 W
in Egenhause» in der „Kme" NchmittWS W

Wähler und Wählerinnen
in Stadt und Land!

Rüstet zum zweiten Gang!
In gewaltiger Anzahl hat sich die württembergische Wählerschaft,

Männer und Frauen , am letzten Sonntag an der Wahl zur verfassung¬
gebenden Landesversammlung beteiligt.

Das Wahlergebnis war
trotz der gegen dir Sozialdemokratie getriebenen Hetze

ei« glänzendes Vertrauensvotum HM Herrn Parteisekretär HM Ms
für d. Sozialdemokratische Partei ! ^ ^

Am kommenden Sonntag, den 19 . Januar , wird wieder gewählt, j
Tiedmal gilt e8,

die Vertreter zur National -Versamwlung i ^
des ganzen Reiche- zu ! Hiezu werden alle Wählerinnen und Wähler von hier und der

So groß die Bedeutung der Entscheidung vom letzten Sonntag / » ^ ^ w .»

war , so wird sie durch das , was am nächsten Sonntag auf dem Spiele >UMgevUNg UUsS wärmste eiNgblUdeN,
steht , ganz erheblich übertroffen- !

Das Zentrum , durch den ihm ungünstigen Ausfall bei der Landes- s
wähl überrascht, wird alles aufbieten , um seine Wähler und Wählerinnen!
restlos an die Wahlurnen zu bringen. !

Die übrigen gegnerischen Parteien werden ihre großen Geldquellen!
noch reichlicher sprudeln lassen- Das soll ihnen nichts nützen ! Das Volk >
muß sein Urteil über sie sprechen, das nur in einer Verurteilung ihrer
Politik bestehen kann.

Tie Reaktionäre, die bei der Laudeswahl mit mehreren Wahloor-
schlügen hervvrgetreten sind, haben sich zur Nationalwshl auf einen Vor-
schlag geeignet . Die „neue " Bücgerpartei lüftet die Maske und zeigt,
daß sie nichts anderes ist, wie eine unverfälschte Vertreterin jener Politik,
die Volk und Land ins Verderben stürzte und all das Unheil verschul¬
dete, unter dem die Menschheit seufzt. !

Bereitet den Gegnern am kommenden Sonntag eine kräftige Nieder- i
läge ! Klärt besonders die Frauen auf, von denen am letzten Sonntag
sich so viele noch haben betören lasse. Sorgt dafür, daß der 19 . Jan . in
verstärktem Maße IM " ein Tag des Sieges des Sozialismuswerde.

«t

demokr. Partei
Ortsgruppe Alteusteig.

mm ! AcheM

Gebt dm ilMröuderieu SIMM!
der SozialdeMkmtWn Parte! ad!

Er beginnt mit : 1 . Keil, Wilhelm, Redakteur , und endigt
mit : 17 . Frey . Marl , Buchvindermeifter.

8 ähler und Wählerinnen!
Für die Einheit des Reiches!

Gegen Ausbeutung ! Gegen Sonderrecht und
Terrorismus ! Für Demokratie, Frieden und
Volkswohlfahrt ! Gegen die Kriegshetzer in
allen bürgerlichen Parteien , die Deutschland

ins Elend gestürzt haben.
Jas ist die Parole der alten Sozialdemokratie!
Gebt den Stimmzettel her alte» Uozialdemokrrmsrhe» Partei ab
der so aussieht:

Die Wahl hat im ganzen Land jedermann gezeigt, daß di . Bauer » sich abwenderr
vom Bauernbund und die - falschen Propheten erkannt Huben. Diese wollen jetzt die
Tchnw NkWükzeN. b !e lÜZktk bis zum letzten Flugblatt.

Für die Zwangswirtschaft sind «lls Parteien zur <1brse« d«» K der Hungers¬
not emgetrrten.

An den hohen Kriegspre'
se» hüben alte Produzenten in Stadt und Land teil-

germmmen, auch dieGrosttzrundbesitz « « . Der Grund und Boden ist mehr wert geworden.
Es sind viele Hypotheken heimbezahlt.

Die rücksichtslose BteuerersssfuLg der Kriegögswi»me hat gerade die
Demokratie verlangt.

- s°h Payer » Hautznum« und Liefching
haben für Volk und Staat in Krieg und Frieden mehr geleistet, als alle . Bauernbund - Führer
zusamniengcnommen und waren im Unterschied zu den Bau rnburrd- Führsrn gegen die grund¬
falsche Kriegsverlängerung.

Die Viehpreise werden durch den Viehmangel der Welt hoch bleiben.
Die Oberbäuernbündler haben eine

schlechte, verblendete , konservative Ldelspolitikgemacht
die die Schuld am Krieg , am späten schlechten Frieden nnd an der Revolution trägt.

Deshalb hat der Hohenloher Bauer recht, der gesagt hat : Wir sind keine Sozial'
demokraten , auch keine Bauernbündler mehr, wir lassen uns nicht mehr an der Nase herumführen,

msm MrSMrMMer W die Mgrößtea SWadler,
ich wähle die

Deutsche demokratische Partei.

T1immzeitel
find vor dem

Wahllokal zu
erhalte «.
Gehet

rechtzeitig
zur Wahl!
Die Wahlzeit

dauert «nuuter-
brocheuvouvor-
mtttags S Uhr

bis abends
präzis 8 Uhr.

Wahl zur Deutschen Nationalversammlung
Stimmzettel für den Wahlvorschlag der

Sozialdemokratischen Partei
Württembergs und Hohenzollerns

1. Keil Wilhelm , Redakteur' und seitheriger Reichs-
taasabgeordneter, Ludwigsburg.

2 . Hildenbrand Karl, Geschäftsführer der Volksfürsorge
und seitheriger Äeichstagsabgeoidneter , Hamburg.

3. Salm, Albert , Mechaniker, Wanrcn - Stuttgart.
4. Schlicke , Alexander, 1 . Vorsitzender des Deutschen

Metallarbeiter -Verbandes , Stuttgart.
5. Kenngott , Gottlieb , Arbeitersekretär und Gemeinde¬

rat , Eßlingen.
8. Steinmayer , Otto, Gewerkschaftsangeff. Stuttgart.
7. Blos , Anna , Schriftstellerin , Degerloch-Stuktgart
8 . Feuerstein, Franz , Sekretär der wüittembergischen

Kor sumvereine, Stuttgart.
9. Denker Max, Geschäftsführer, Ulm a. D.

1V. Matt atat, Hermann , Arbeitersekretär , Stuttgart.
11. Speika, Karl , Handschuhsabrikant , - tuttzart.
12. Ruggaber , Karl , Schlosser , Ulm a. D.
13. Siebig, Hermann , Lokomotivführer, Stgmaringendoif.
14 . Bauer , Albert , Porzellanmaler , Schramlerg,

OA. O - erndorf.
15. Krüger, Karl , Krankenkassenangestellter, Hall.
1«. Wasner , Otto , Parteisekretär, Stuttgart.
17 . Frey , Karl , Buchbindermnstec, Stuttgart.

Alteusteig.
Einen noch guterhaltenen

Junger, solider

Leimssei
j setzt, weil entbehrlich , dem Bert
aus

Eml Eälzer
b . B -chrrhof.

Kauft
(und kann auch abgeholt werden)

sowiealler Art

Oelfarben
Lorenz Pfeifer,

Gipser- « . MalergeschSft
Dimmers seid.

wünscht sich finanziell tätig an gutem Sägewerke zu beteiligen ; derselbe
würde auch

dem Verkauf srnittl . Sägewerk r . Schwarzwald käufl . erwerben

Angebote erbitten unter K . Z an die Geschäftsstelle ds . Bl.

Zum Eintritt auf 1 . April suche ich tüchtigen , verhei¬
rateten

ObersLger
bei hohem Lohn , freier Wohnung, Garten und Feld.

Hugo Böckirrg,
Völmlesmühle , Post Attensteig.

UN6 sonstige Hobelrvure liefern rvieäer kortlnukencl

krsk II. Kodier , 8M- Mi Melmrll
vornslellen . leleptwn dir . 1 .



^ Itensteitzs.

Bauern und Bauernfrauen!
Die Demokratie ist der politische Mutterboden

der Bauern.

?ür dis liebevollen 6s ^ si86 berÄieber l 'eilnnbine , >velebe mir
bei dein so unerwarteten bleimMnZ meiner innigZeliebten Outtin,
un8erer guten l 'oebter , Lebwügerin und l 'unte

lVlaria 3eck

s

2U leil geworden 8ind , kür dis 80 überuu8 ^ublreiebe Legleitung riur
letzten Kube8lüt1e der lieben Lnt86blukenen, kür die vielen Lrun?-
und l31um6N8pend6N , sben80 dem biederbrun? kür den erbebenden
0s8ung , 8Uge ieb tiekgeküblten , ber2lieb8len Dank.

Im Xumen der trauernden Hinterbliebenen:

Paul Reck.

Das haben am Sonntag Tausende von Bauer» und Bauer« '
> fraurr: wieder erkannt die sich bisher von den Trabanten der Jnnker-

und Hrrrenkuste haben mißbrauchen laffeu, das muß am nächsten Sonn-
! ^tag vollends allen Bauern und Weingärtnern zum Bewußtsein kommen.

Auf derlei Schleichwege« hat die Politik der alten Gewalten ver¬
flucht , euch aufs neue den Mächte« dienstbar zu machen , die Deutschland

in dieses namenlose Elend hineingeführt habe».
Man hr: t ans dem alte » Bund der Landwirte drei Parteien ge¬

rn acht , die Falle» werden sollen für unvorsichtige Wähler.
Die Bürgrrpartei mußte sich an die Städter, der Bauernbund

an die mittleren und großen Bauern wenden , und die Weingartner und
Kleinlandwirte haben noch einmal eine besondere„ Partei* erhalten.

Merkt ihr die grobe Unehrlichkeit, die dahinter steckt,
' den «enen

Mißbrauch , der mit Euch getrieben werden will?
Die Bauern gehören znr Demokratie , wenn sie wirklich ihre eigene

Zukunft fördern wollen.
Die Demokratie tritt dafür ein, daß jetzt reiner Tisch gemacht

werde mit denVorrechtender Standesherrschaften, Fideikommissien usw.
Die Demokratie tritt dafür ein, daß die Schule alle« tüchtige»

Meosche« einen Weg bahne, auf dem auch die Kinder deS Landes und
der Bauern vorwärts und zur Geltung komme « könne ».

Die Demokratie tritt dafür ein, daß die großen Neichtümmer,
Einkommen, Vermögen Kriegsgewinne , Erbschaften in starke « Maße
zur Erfüllung der staatlichen Aufgaben herangezogen werde ».

Die Demokratie ttitt dafür ein, daß möglichst rasch wieder eine
deutscheArbeitsmözlichkeitaufgebaut werde , aus der Stadt « . Land eisen
ehrlichen Lohn , Staat und Gemeinde die Mittel für alle Werke der
der Volkswohlfahrt ziehen können.

Die Demokratie hat immer an das Volk geglaubt und will ihm
darum jetzt auch in vollkommener Weise die Gestaltung seiner Znknnft
irr die Hand geben.

Die Demokratie hat immer die Zusammengehörigkeit aller Erwrrbs-
stände vertreten und gegen Klasfenkampf und Klassenhaß gekämpft . Sie
allein kann darum als Grundlage für ein freies Staatsvolk und einen
freien Dslksstaat in Betracht kommen.

Die Demokratie ist von jeher gegen die Brutalitäten im Mili-
tänvesen , für Völkerverständigusg , Schiedsgerichte, Abrüstung eingetreten.
Ihr allein wird bei den Feinden einigermaßen geglaubt , daß es Deutsch-

preMischeN Wühlrechlsgegner land jetzt wirklich ernst mit diese« Forderungen sei.
unter den Nationaürberalrn, die Männer UMFuhrmann und Lohmann und Die Konservative«, deren Schildknechte Bürgerpartei, Bauer«.
die Schwerindustriellen um Stresemann - ste find in der bund und W -ingärtnerbnnd stndm

^ sein wollen haben in all diesen
. Fragen bisher emen scharf gegensätzliche » Standpunkt eingenommen.

DLUlflHölt VnlnSjgartei Sie haben immer die alten Vorrechte geschützt und ihr Führer
Vereinigt und werden zur DeutschnationalenVolksparkei— den alten preutzi- Vogt will heute nur noch solche abschaffen, die i» de« letztenso
schen Konservativen - übergehen, wohin ste gehören. fahren entstanden feie«.

Die würtl - mbe - ottche -, « MonEb -ral-n aber mit M-n
"»

M-n, Mgrmein b- lmnntm Führern wie Weber, ri ». Keinath . Wieland. Bau- '
« ... s „ .« Reichs «-»-,-. s

mann usw. stodHur xj^er ausgebauten wirksamen Erbschaftssteuer.
Deutschen demokratischen Partei

gegangen. Dahin gehört jeder würtlembergische Nationalliberale,
Konservativ sein will!

Die

und

der

Ein ehemaliger Nationallilreraler,

«

Dir Konse vativen haben durch ihre herausfordernde Herreupoli-
. , tik die Arbeiter vom Bürgertum abgestoßen und damit den Klaffen»

mcht von ynjerl ia die Wege geleitet . (Siehe Wahlrecht in Preußen .)
Die Konservatives habe« alle überspannten Krtegsztele und Er-

oberungsfordernngerr mitgemacht u . die Militärpartri während des ganze»
. , ^ Kriegs und bis znletzt gestützt,

sghl Ä ) tlgliLll d ^EL WEUlfslsEK drnrnllvati ^ti ^rrr Partei ! Wenn die Feinde uns den Frieden aufzwisge «, den die Koa-
^ i servativ n , au^ die Württembergs (siehe die beiden Bauernbundsabge-

! ordneten Vog ! ), von der deurschen Regierung den Feinden gegenüber
E»erlangten, dann ist alle Hoffnung ans neue« Aufstieg umsonst.

Darum Bauern und Bauernfrauen! Ihr müßt durch
Eure'

Abstimmung den alten Geist, die altes Gewaltateu, die alten
Personen ablehnen, wenn Ihr wollt , daß «nser neues Deutschland Ver¬
trauen stad u soll.

Die Deutsche demokratische Partei ist die Partei der Volksein¬
heit, der Volksrechts und der Dolksverautwortung.

Sie will mit allen schaffenden Kräften, mit allen, die es mit an¬
deren Erwerbsständen ehrlich meinen , mit allen, die selber das Wohl
aller Volksgenossen durch ihce Mitarbeit fördern wollen, ein neues und
freies Deutschland aufbaueu . Dabei hat die Deutsche demokratische
Partei ans enre Unterstützung eia Anrecht.

Bauern und Bauersfrauen ! Ihr wißt, daß nur das gewachsene
Bodenständige eine Zukunst hat . Es ist mit Volk und Maat nicht
anders . Große Schare « von Euch habe« «ns am letzte« Sonntag
geholfen , ür ein ncms Württemberg tüchtige Bauleute zu bestellen.
Wir rechreir̂ darauf , dap Ihr uns am nächsten Sonntag helft , für das
Reich die rechten Führer zu wählen. Euer Stand hat der Demokratie
in Hugo Herrmann- Dlaufelden ei«e hervorragende Persönlichkeit
gegeben Helft mit, daß sein Charakter und sein Wisse» in Berlin
mit zur Geltung komme«, wenn Ihr geschlossen den Stimmzettel in
die Urne legt fs ? die

Ser Stimmzettel der Mischen demkrsttschen Pnrtei
für die Wahlen am 19 . Januar 1919 beginnt mit dem Namen

Gebt nur diesen Stimmzettel ab, der alle Kandidaten umfaßt.
Gebt den Stimmzettel ungeändert ab!

Schreibt vor allem keinen Namen von einer anderen Liste darauf,
da dies den ganzen Stimmzettel ungültig macht.

Deutsche demokr. Partei.



Handwerker!
Kaufleute!

Am nächsten Sonntag wird das deutsche Volk die Entscheidung
darüber treffen , wie seine fernere Zukunft sich gestallten soll . Ganz
besonders das Handwerk und der übrige gewerbliche und kaufmän¬
nische Mittelstand haben das größte Interesse daran , daß in der
deutsche » Nationalversammlung auch Mänuer stehe»,
die den selbständigen Mittelstand zu vertretendas Herz uud die
Befähigung dazu haben.

Welche Partei bietet hiefür in Württemberg die beste Gewähr?

Die Deutsche demokratische Partei!

Duch die Wahl zur württ . Landesversammlung entsendet die
Deutsche demokratische Partei S tüchtige Handwerksmeister
uud eiuen Kaufmann , den FlaschnermeisterHenne , den Buch¬
druckerWulle , KüfermeisterSteugeliu und KaufmannSchweik-
hardt.

Die Burgerpartei entsendet nur einen einzigen Handwerks¬
meister in die Landesversammlung und das Zentrum überhaupt
keine «.

Und wie steht es mit den Wahlzetteln zur Nationalversamm¬
lung ? An sicherer Stelle bei allen Parteien steht als einziger
Vertreter des Mittelstandes der Vorsitzende des Reutliuger
Mittelstaudskartells , der volkswirtschaftliche Führer des demo¬
kratischen Mittelstandes:

Kau-nlerksklunruerskkrrtiir Karl Hermann aus Reutlingen!
Und angesichts dieser Tatsachen wagen es noch die rechtsstehenden

Parteien , ganz bsonders die Bürgerpartei und auch das Zentrum
der Deutschen demokratischen Partei Mittelstandsfeindlichkeitvorzu¬
werfen , indem sie mit uralten Ladenhütern aus den AVer
Jahre » des vergangenen JahrhundertsReden von Männern an¬
führt, die lediglich zum Ausdruck brachten , wie damals der über¬
wiegende Teil des württembergische» Handwerks dachte

Das heißt denn doch das Handwerk überaus schlecht ein¬
schätzen in seiner geistigen Auffassung!

Das Handwerk hat die Sünde « der Rechtspartei
nicht vergessen.

Neben erheblichen Teilen der Zentrumspartei sind es ganz be¬
sonders die führenden Leute der schwäbischen Bürgerpartei , von
denen das Handwerk alle Ursache hat, schleunigst abzucücken.

Wer sind denn die führenden Geister dieser Partei ? Es sind
jene Gewaltpolitiken jene Anhänger der Junkerherrschaft,
die Freunde der Schwerindustrie und des Großgrundbesitzes , die
um Eure Stimme jetzt buhlen ! Unter ihrer alten Flagge glauben
sie keine Geschäfte mehr machen zu können , deshalb borgten sie
einen neuen Namen, und gaben sie vier Wahlzettel heraus . Wie
kann ein vernünftig denkender Handwerker seine Stimme einer
Partei geben, deren namhafteste Vertreter in hohem Maße mit
Schuld tragen an dem furchtbaren Zusammenbruch, den unser
Vaterland erlitten hat . Tie waren es , di« sich mit alle»
Mitteln ihrer Macht einer rechtzeitige« Demokrati¬
sierung ' Deutschlands entgegeugestellt habe» . Eie waren
es , dir sich freuten über den Ausbruch des Krieges,
der so furchtbar den Mittelstand geschädigt und in
seinen Grundfesten erschüttert hat . Mit alten Mätzchen
der Uebermacht des Großkapitals in der Demokratie glauben sie
den Mittelstand einfangen zu können und verschweigen dabei,
daß gerade in ihren Kreise » die Rüstungsindustrie , die
Schwerindustrie , die Großgrundbesitzer tonangebend
«ud ausschlaggebend sind, auch wen» nach außen der Aufputz
etwas anders aussieht. Ohne blühende Industrie kein Gedeihen
des Mittelstandes , wer wollte ernstlich die Richtigkeit dieser Auf¬
fassung bestreiten ? Die vereinigten Reaktionäre glauben mit
rückständigen Phrasen den Mittelstand darüber hinwegtäuschen zu
können, daß ihre Kreise es in erster Linie sind, die durch
ihre Blut - und Eiseupolitik Deutschland und damit
auch seinem Mittelstand in diese furchtbare Lage ge¬
bracht haben.

Deshalb Handwerker , Kaufleute , gebt am IS . Januar
nur den Stimmzettel ab, der die Name«

Payer. HmßmM, Hemm usw.
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Zur MmluerssMUlm

er m! crimen ! !
Nachdem zahlreichebürgerliche Wähler und Wählerinnen bei den

Wahlen zur Landesversammlung ihre Schuldigkeitfür die Demokratie
getan haben,

bekennt die Demokratie Farbe
und verkündet in ihren Blättern einenZusammenschluß des Linksblocks,
der Sozialdemokratie und Demokratie , gegenüber der angeblichen „ Reaktion" .
Diesem Schlagwort zuliebe begeht die Demokratie

Verrat am Bürgertum»
das sich ihr gutgläubig auvertraut hat . Die Antwort wird das Bürger¬
tum bei den kommenden Wahlen zu geben wissen!

Gegenüber dem Linksblock bildet sichim Reich?

ein starker Rechtsblock,
bestehend aus der Deutschen Dolkspartei (Richtung Stresemann ) und
derDeutschnationalen Dolkspartei , dem alle die angehören, die fürruhige»
gesetzmäßige Fortentwicklung unseres Staatslebens eintreten und das
deutsche Volk schützen wollen vor verderblichen Experimente » der Revo¬
lution . Diesem Rechtsblock treten auch

die Abgeordnete « der Bürgerpartei

und den

mttmtttMe » Biiilttnbiiiü
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und des Bauernbundes bei . Die Behauptung der Demokratie , die Abge¬
ordneten der Bürgerpartei werdenim Reiche ohne Einfluß sein , ist falsch.
3m Gegenteil, nur ihre Stimmen fallen voll und ganz ins Gewicht zur
Vertretung der

wahren Interesse « des Bürgertums
u«d des Ba «ernstandes

Laßt euch nicht irreführen ! 7,77°Üch °7"
Januar mit allen Stimmen einzutreten für die
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Ausruf!
Wer und WWenniieii

jetzt gilts

wählt
orialdemokr

und nicht demokmüM oder Birrgerpartei
den Militarismus und Kapitalismus.

!

enthält.
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